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            7Zur Einführung in den Band

            Barbara Halberschmidt & Helga Leineweber

         
         Formelles und informelles Sporttreiben stellen maßgebliche Lern- und Erfahrungsfelder
            für Heranwachsende dar. Sport und Bewegung und die durch sie eröffneten ästhetischen
            und körperlichen Erfahrungen sind essenziell im Sinne einer umfassenden Entwicklung
            der Persönlichkeit (Franke, 2003; Dreiskämper et al., 2024). Ferner stellt die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Erscheinungsformen des
            Sports eine wesentliche Voraussetzung für eine (mündige) Teilhabe an der Gesellschaft
            dar (Prohl, 2017). Aus individueller, aber auch gesellschaftlicher Perspektive ist zu ergänzen, dass
            regelmäßige moderat-sportliche Bewegung die Grundlage für einen gesundheitsförderlichen
            Lebensstil und positives Befinden bieten kann (Brand & Kanning, 2021; Ekkekakis & Brand, 2019). Über die letzten Jahrzehnte ist gleichwohl ein Rückgang der körperlichen Aktivität
            von Kindern und Jugendlichen zu erkennen. Vor allem die COVID-19-Pandemie hat, so
            erste Erkenntnisse (vgl. zusammenfassend Naul, 2021; Joisten, 2022; Dreiskämper et al., 2024), zu einer Verschärfung der Situation beigetragen. Ein Werkzeug, um Kinder und Jugendliche
            für Sport „aufzuschlüsseln“ und ihnen Zugänge zu einem langfristig aktiven Sporttreiben
            aufzuzeigen, vor allem für Kinder, die nicht aus sportaffinen Familien kommen, ist
            der Schulsport, der – anders als beispielsweise der Vereinssport – (fast) alle Kinder
            und Jugendlichen erreicht. Denn neben der Familie kommt insbesondere der Schule als
            Sozialisationsinstanz eine zentrale Bedeutung zu, um Schüler:innen konkrete Beteiligungsmöglichkeiten
            an den sozialen, aber auch gesundheitsbezogenen Kontexten des Sports aufzuzeigen,
            vor allem eben solchen, die aufgrund sozialer Benachteiligungen überdurchschnittlich
            schlechte Chancen haben, privat bzw. familiär einen Zugang zum aktiven Sporttreiben
            zu finden (Burrmann, 2021).

         In diesem Sammelband wird insbesondere der Sportunterricht, darüber hinaus in dem
            ein oder anderen Transfer aber auch der außerunterrichtliche Sport disziplinverbindend
            in den Blick genommen. Ausgewählte Handlungsfelder des Sportunterrichts werden von
            Autor:innen-Teams aus jeweils zwei Disziplinen gemeinsam zunächst theoretisch und
            dann mit explizitem Anwendungsbezug und Implikationen für die Schulpraxis dargestellt
            und diskutiert. Unsere ursprüngliche Idee war es, den Schulsport in einer Kombination
            aus sportpädagogischer 8und sportpsychologischer Sicht zu beleuchten. Je weiter jedoch die konzeptionellen
            Planungen gediehen, desto deutlicher wurde, dass für manche Themen andere Kombinationen
            sportwissenschaftlicher Disziplinen fruchtbar(er) erschienen und eine passende(re)
            Ergänzung zum Gegenstandsbereich würden leisten können. Dies führt nun dazu, dass
            der Schulsport aus mehreren sportwissenschaftlichen Perspektiven interdisziplinär
            betrachtet wird, wobei der Schwerpunkt in der Verknüpfung sportpsychologischer und
            sportpädagogischer Erkenntnisse liegt. Darüber hinaus greifen jedoch manche Beiträge
            auch auf Expertise aus anderen Feldern – Lehrkräften, in der Fortbildung tätigen Personen
            oder Trainer:innen – zurück, sodass ein transdisziplinärer Austausch angestoßen wird.
            Wir erhoffen uns von dieser Form der Zusammenarbeit sowohl Impulse für den wissenschaftlichen
            Diskurs als auch einen Erkenntniswert für die Gestaltung und Weiterentwicklung der
            Sportunterrichtspraxis.

         Die Sportpädagogik ist die Teildisziplin der Sportwissenschaft, die sich Fragen der
            Erziehung und Bildung im Kontext des Sports widmet. Eine Kernaufgabe ist die Erörterung
            von und Beratung zu Begründungen und Zielsetzungen, die einerseits im engeren Sinne
            mit dem Sportunterricht und darüber hinaus mit dem außerunterrichtlichen Schulsport
            und andererseits mit dem außerschulischen Sport verknüpft sind. Die Annäherung an
            sportpädagogische Fragestellungen kann zum einen aus einer anthropologischen, sich
            an der Bildsamkeit des Menschen orientierenden Sichtweise erfolgen, zum anderen stellen
            gesellschaftliche Ausformungen des Kulturguts Sport und Rahmenbedingungen der gesellschaftlichen
            Institutionen einen Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung mit Erziehungs- und Bildungsfragen
            dar. Vor dem Hintergrund der Adressaten des vorliegenden Bandes werden über genuin
            sportpädagogische Herangehensweisen hinaus auch sportdidaktische Überlegungen eingeflochten,
            die dann in stärkerem Maße konkrete Fragen, Situationen und Phänomene des sportbezogenen
            Lehrens und Lernens aufgreifen.

         Die Sportpsychologie beschäftigt sich mit dem Erleben und Verhalten von Menschen,
            insbesondere auch von Kindern und Jugendlichen, im Rahmen von sportlicher Aktivität,
            ergo auch Sportunterricht und außerunterrichtlichem Sport. Sportpsycholog:innen versuchen,
            dieses Verhalten zu beschreiben, zu erklären, vorherzusagen und auch zu verändern.
            Die Lehrbücher, in denen die Erkenntnisse zusammengetragen werden, richten sich an
            verschiedene Zielgruppen und beinhalten in der Regel theoretische Grundlagen und weiterführend
            praktische Implikationen, die sich dann auf Sportbereiche wie vor allem den Leistungssport
            aber auch Gesundheits-, Reha-, Behindertensport oder breitensportlich ausgerichtete
            Vereinsangebote beziehen. Sportpsychologische Grundlagenwerke mit einem reinen Schwerpunkt
            auf Sportunterricht oder außerunterrichtlichen Sport sind die Ausnahme. Eine Zielstellung
            dieses Buches soll folglich sein, deutlich zu machen, dass es eine Vielzahl sportpsychologischer
            Theorien und Erkenntnisse 9gibt, die von Relevanz für die Planung, Durchführung und Reflexion von Sportunterricht
            und weiteren, darüberhinausgehenden Bewegungsangeboten sind.

         In den versammelten Beiträgen zeigen die disziplin-übergreifend zusammengestellten
            Autor:innen-Teams auf, welche Relevanz die jeweiligen Themen für den Sportunterricht
            oder auch außerunterrichtliche Bewegungs- und Spielangebote haben, und geben Anregungen
            zur Inszenierung sowie zur Reflexion. Ein Kernanliegen des Bandes ist es, einen theoretisch
            fundierten und disziplinverbindenden Blick auf Bewegungs- und Sportunterrichtsangebote
            zu eröffnen und Implikationen für die Gestaltung der Angebote abzuleiten. Dies kann
            als Basis dienen, um unterschiedliche mit Sportunterricht verbundene Anforderungen
            und Zielsetzungen zu verwirklichen und Schüler:innen in ihren unterschiedlichen motorischen,
            psychischen, sozial-kulturellen und kognitiven Voraussetzungen (besser) zu erreichen
            und ihnen eine kompetente und mündige Teilhabe am Sport und der Sportkultur zu ermöglichen.

         Es soll eine Leserschaft gewonnen werden, die sich dafür interessiert, den Schulsport
            aus sportpädagogischer und sportpsychologischer bzw. darüber hinaus aus interdisziplinärer Sicht zu betrachten.
            Die Zusammenarbeit der Disziplinen stellt insofern eine Innovation dar, als dass bisherige
            Lehrbücher zumeist recht einseitig entweder sportpädagogisch oder sportpsychologisch
            ausgerichtet sind und kaum eine Zusammenarbeit in Form einer gegenseitigen Bespiegelung
            oder Hinterfragung anstreben und somit auch synthetische Erträge weitgehend fehlen.
            Die Sportpsychologie hat nach unseren Recherchen bislang kaum ein deutschsprachiges
            Lehrbuch mit explizit schulsportbezogenen Fragestellungen hervorgebracht (für eine
            Ausnahme: Gerber, 2016). Die Sportpädagogik ist an dieser Stelle deutlich weiterentwickelt und kann kritisch
            normative Aspekte in die Auseinandersetzung mit den Themenfeldern einbringen, kann
            aber wiederum von (sport-)psychologischen Erkenntnissen, die zumeist empirisch breit
            gestützt sind, profitieren. Die Sportdidaktik ergänzt dies durch Übersetzung der Erkenntnisse
            in die Schulsportpraxis und kritische Überlegungen unter einer Anwendungsperspektive.
            Weitere Disziplinen wie die Bewegungswissenschaften, die Trainingswissenschaft oder
            aber auch Expertise aus der Gesundheitswissenschaft erweitern den Blick auf das besondere
            Setting von Schule und Bewegung.

         Kritische Leserinnen und Leser mögen in der Gesamtschau des Bandes eine eindeutige
            und stringente Systematik vermissen. Mit diesem Makel müssen und können wir – und
            hoffentlich auch die Leserschaft – leben. Wir haben diverse unterschiedliche Strukturierungen
            und Themen(aufreihungen) gedanklich durchgespielt und sind aus unterschiedlichen Gründen
            – nicht zuletzt der einigermaßen ausgewogenen Berücksichtigung disziplinspezifischer
            Anliegen – beim vorliegenden Aufbau und der einhergehenden Themensetzung angelangt.

         Bei der Auswahl der Themen des Sammelbandes haben wir uns an den folgenden Kriterien
            orientiert:

         
            	
               10Die gewählten Themen besitzen eine hohe Relevanz für den Schulsport.

            

            	
               Die Themen treffen mutmaßlich das Interesse der Zielgruppe dieses Bandes (Lehrkräfte,
                  angehende Lehrkräfte, Studierende des Faches Sport, Wissenschaftler:innen) und weisen
                  hohe Bedeutung für ihre Berufspraxis auf.

            

            	
               Es stehen Expert:innen zur Verfügung, die – idealerweise gemeinsam – über eine große
                  wissenschaftliche und anwendungsbezogene Expertise im jeweiligen Themengebiet verfügen.

            

            	
               Die Bearbeitung der Thematik in der Kombination aus sportpsychologischer und sportpädagogischer
                  oder einer weiteren sportwissenschaftlichen Perspektive verspricht die Eröffnung neuer,
                  so kaum je zusammengeführter Standpunkte und Sichtweisen.

            

         

         Der Sammelband gliedert sich wie folgt: In Teil I stehen die Lehrpersonen, die Sportunterricht oder ein außerunterrichtliches Angebot
            planen und durchführen, im Zentrum. Im Sinne einer insbesondere in pädagogischen Settings
            erforderlichen reflexiven Haltung und der fortwährenden Auseinandersetzung mit dem
            eigenen professionellen Entwicklungsprozess werden hier theoretische Grundlagen skizziert,
            die in Anregungen und Impulsen für die Lehrkräfte münden, sich der Aufgabe der Professionalisierung
            zu stellen (Kapitel 1, Volkmann, van de Loo und Halberschmidt). Des Weiteren wird zur Auseinandersetzung
            mit den Anforderungen des Berufs Sportlehrer:in angeregt. Gerade herausfordernde Bedingungen
            und Faktoren im Setting Schule und im Schulsport sollen in den Blick gerückt werden.
            Auf der einen Seite geht es hier um die Selbstreflexion als Grundlage professionellen
            Handelns, die theoretisch geschärft wird und für deren praktischen Angang ebenfalls
            konkrete Anregungen gegeben werden (Kapitel 2, Miethling und Brückner). Mit dem Fokus auf komplexe Anforderungssituationen im Sportunterricht
            geht es auf der anderen Seite auch darum, sich über die Prozesse der Aufmerksamkeitslenkung
            und der professionellen Wahrnehmung als Teil einer professionellen Kompetenz Gedanken
            zu machen (Kapitel 3, Reuker, Witt, Strub, Rienhoff und Schorer). Ein maßgeblicher Teil professioneller
            Kompetenz umfasst auch die Ansprache von Schüler:innen und die Gewährleistung von
            Teilhabe durch die bewusste Gestaltung von Kommunikationsanlässen, was in Kapitel 4 (Leineweber und Bartsch) ausgeführt wird. Der erste Teil wird abgerundet durch Ausführungen
            von Fischer und Pels (Kapitel 5) zu Belastungen und Stress aus der Perspektive der (angehenden) Lehrkräfte.

         Im zweiten Teil des Buches wird der Blick auf ausgewählte Themengebiete des unterrichtlichen
            Handelns gerichtet, die verstärkt die Schüler:innen-Perspektive und das Lehr-Lerngeschehen
            in den Vordergrund rücken. Das bedeutet, es geht dort um die gemeinsame Bearbeitung
            von Themen im Setting des Sportunterrichts, gelegentlich auch darüberhinausgehende
            Bezüge zum außerunterrichtlichen Sportangebot. In der überwiegenden Zahl orientieren
            sich die Kapitel dieses zweiten Teils des Buches an der folgenden Struktur:

         
            	
               11Den Ausgangspunkt bildet vielfach eine reale oder fiktive Fallschilderung aus der
                  Bewegungs- und Spiel- oder Unterrichtspraxis, ein Transkript einer Unterrichtssituation
                  oder ähnliches.

            

            	
               Anhand von sportpsychologischen und sportpädagogischen Erkenntnissen wird der jeweilige
                  Fall bzw. die Unterrichtssituation analysiert. Davon ausgehend werden mögliche Erklärungsansätze
                  abgeleitet, um schließlich zentrale Forschungserkenntnisse zu bündeln, die für die
                  Planung, Gestaltung bzw. Nachbereitung oder Reflexion von Spiel- und Bewegungsangeboten
                  aufschlussreich sind.

            

            	
               In manchen Kapiteln werden überdies diagnostische Ansätze aufgezeigt, die es der Lehrkraft
                  ermöglichen, das Phänomen näher zu untersuchen oder zu überprüfen.

            

            	
               Nachfolgend werden themen- bzw. problembezogene Interventions- oder Handlungsmöglichkeiten
                  von Lehrpersonen hinsichtlich des jeweiligen Falls skizziert.

            

            	
               Abschließend, manchmal auch bereits an früherer Stelle, wird das Augenmerk auf heterogene
                  Lerngruppen bzw. eine inklusive Schulsportentwicklung gelegt und der Frage nachgegangen,
                  welche Relevanzen oder Besonderheiten sich mit Blick auf verbundene Anforderungen
                  ergeben.

            

         

         Im Kapitel 6 (Teil II) erläutern Henning, Dreiskämper und Gundlach die Grundlagen der motorischen Entwicklung
            und der Entwicklungsdiagnostik. Neuber und Musculus schließen im Kapitel 7 mit Hinweisen zu Entwicklungsförderung und Entwicklungsaufgaben an. Erläuterungen
            zum Zusammenhang von Kognition und motorischer Aktivierung im Sport- und Bewegungsangebot
            an Schulen geben Künzell und Herrmann dann im achten Kapitel. In Kapitel 9 beschäftigen sich Weigelt und Pfitzner mit den Zusammenhängen von Bewegung und Lernen,
            wobei sie einen Schwerpunkt auf Instruktionen und Aufgabenorientierung legen. Die
            sportunterrichtliche Handlungsform des Übens schlüsseln Blischke, Lüsebrink und Wolters
            in Kapitel 10 auch unter Berücksichtigung von Feedbackprozessen auf. Da Feedback einen maßgeblichen
            Motor der Persönlichkeits- und Selbstkonzeptentwicklung darstellt, schließen in Kapitel 11 Seyda und Tietjens mit Erläuterungen zum Selbstkonzept an. In Kapitel 12 geben Kohake und Elbe wichtige Hinweise zur Motivation und zur Messung von Motivation
            im Sportunterricht und im außerunterrichtlichen Bewegungsangebot. Dies mündet schließlich
            (im besseren Fall) in positiven Emotionen im Sportunterricht (Kapitel 13), die von Lautenbach, Leisterer und Burrmann vorgestellt werden. Natürlich sollen
            aber auch negative Emotionen (Kapitel 14) nicht außer Acht gelassen werden und so beschäftigen sich Ehrlenspiel, Hepperle
            und Grimminger-Seidensticker folgerichtig mit negativen Emotionen wie Angst und Ausgrenzungsgefühlen
            im Sportunterricht. Den Abschluss dieses zweiten, exemplarischen unterrichtlichen
            Herausforderungen gewidmeten Teils, bilden die Ausführungen zu Gesundheit und Gesundheitsförderung
            im Schulsport (Kapitel 15) von Langer, Wegner und Gerlach.

         12Der dritte Teil widmet sich Einblicken in einige weitere Themenfelder, die derzeit
            oftmals nur aus einer Disziplin bearbeitet, erforscht und diskutiert werden, die aber
            mit Blick auf die Zukunft nicht fehlen sollten. Die versammelten Themenfelder erheben
            dabei keinen Anspruch auf eine abschließende und vollständige Darstellung zukunftsrelevanter
            Herausforderungen, sondern sind eher als ergänzende Inhalte zu verstehen, die gemeinsam
            mit den in den ersten beiden Teilen aufgegriffenen Themen den Blick auf künftig bedeutsame
            Bereiche und Entwicklungen des Schulsports lenken können. Böttcher (Kapitel 16) bearbeitet den Themenkomplex Abenteuer, Wagnis und Risiko im Schulsport. Ein Beitrag
            von Roth zur Einordnung gegenwärtiger Herausforderungen durch die Digitalisierung
            aus fachdidaktischer Perspektive schließt sich an (Kapitel 17). Ebenfalls hochaktuell und relevant sind die Ausführungen von Lohmann zu Nachhaltigkeit
            als (Zukunfts-)Thema in Bewegung, Spiel und Sport (Kapitel 18). Ganz konkret zeigen dann Rienhoff, Bartzok und Loch in Kapitel 19 auf, wie an Eliteschulen des Sports sportpsychologische Inhalte von der fünften bis
            zur Abiturklasse spiralcurricular verwoben im Sportunterricht angeboten werden. Pöppel
            und Büsch beleuchten kritisch die Einnahme von Medikamenten und weiteren Substanzen
            im schulischen Kontext und zeigen die Bedeutung der Thematik auch aus schulsportbezogener
            Perspektive auf (Kapitel 20). Der dritte Teil des Bandes schließt mit einem Beitrag von Höhner und Bergmann ab,
            die Überlegungen zur Unterstützung der Talententwicklung und -identifikation in der
            Schule anstellen und diesbezügliche Handlungsfelder skizzieren (Kapitel 21).

         Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Autorinnen und Autoren dieses Bandes bedanken,
            die sich auf das Wagnis einer interdisziplinären Zusammenarbeit eingelassen haben.
            Den Reihenherausgeberinnen und -herausgebern gilt es ebenfalls zu danken, dass sie
            Vertrauen in unser „disziplinverbindendes Experiment“ hatten und uns die Möglichkeit
            gegeben haben, dieses Buch in der Reihe Sportpsychologie zusammenzustellen. Nicht
            zuletzt gilt unser Dank unseren studentischen Hilfskräften für die tatkräftige und
            zuverlässige Unterstützung beim Korrekturlesen. Allen Leserinnen und Lesern wünschen
            wir eine angenehme Lektüre – ganz gleich, ob sie nur in einzelne Kapitel eintauchen
            oder sich durch den gesamten Band arbeiten.
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            171  Professionalisierung von Sportlehrkräften: Beziehungsgestaltung und Gesundheitskompetenz
               als Leerstellen

            Vera Volkmann, Laura van de Loo & Barbara Halberschmidt

         
         
            
               Zusammenfassung

            
            In diesem Kapitel wird aus sportpädagogischer und sportpsychologischer Sicht eine
               einführende Bestandsaufnahme bzgl. verschiedener Zugänge zur Professionalisierung
               von Sportlehrkräften dargelegt. Dies geschieht unter besonderer Berücksichtigung der
               Konzepte der Entwicklungsaufgaben und der Persönlichkeitsentwicklung. Dann fokussiert
               sich der Beitrag auf zwei zentrale Leerstellen in der Professionalisierung: der Beziehungsgestaltung
               und der Entwicklung einer Gesundheitskompetenz. Diese beiden Aspekte sollten in der
               Ausbildung angehender Sportlehrkräfte bereits deutlicher berücksichtigt werden.

         
         
            
               1.1  Bestandsaufnahme

            
            Die Professionalität und Professionalisierung von Lehrpersonen ist ein Dauerthema
               erziehungswissenschaftlicher Forschung. Neben vielen Gemeinsamkeiten gibt es auch
               zentrale fachkulturelle Besonderheiten, die es in Bezug auf die Professionalisierung
               von Sportlehrer:innen zu berücksichtigen gilt (Ernst, 2018). Grundsätzlich haben sich im Zuge des Wandels im Verständnis von Profession und
               Professionalität drei verschiedene Zugänge herauskristallisiert: der strukturtheoretische,
               der kompetenztheoretische und der (berufs-)biografische Ansatz. Sie richten jeweils
               einen anderen Fokus auf diese Thematik und bieten somit auch andere Wissensbestände
               bzw. Erklärungsansätze. Der strukturtheoretische Ansatz fokussiert die strukturellen Bedingungen und Anforderungen des Lehrer:innenberufs,
               welche die berufliche Praxis bestimmen. Ausgangspunkt ist, dass Leh18rer:innen ihre Handlungen im Spannungsfeld institutioneller Erwartungen und gesellschaftlicher
               Normen gestalten und ihre berufliche Identität und Handlungskompetenz in einem komplexen
               Spannungsfeld entwickeln müssen, das von widersprüchlichen Anforderungen und Erwartungen
               geprägt ist. Ein zentrales Konzept in diesem Zusammenhang ist das der Antinomien (Helsper, 2002), welches die grundlegenden Widersprüche und Spannungen im Berufsalltag von Lehrkräften
               beschreibt. Exemplarisch sei die Nähe-Distanz-Antinomie genannt: Lehrkräfte müssen
               das Verhältnis von Nähe und Distanz im Umgang mit ihren Schüler:innen immer wieder
               neu austarieren, um sowohl Autorität als auch eine motivierende Beziehung zu wahren
               (ebd.). Der kompetenztheoretische Ansatz von Baumert und Kunter (2006) bietet ein differenziertes Modell zur Beschreibung und Erforschung der professionellen
               Kompetenz von Lehrkräften. Dieser Ansatz ist geprägt durch die Vorstellung, dass professionelle
               Kompetenz eine Kombination aus Wissen, Fähigkeiten, Überzeugungen und motivationaler
               Orientierungen ist, welche die Qualität des Unterrichts und letztendlich den Lernerfolg
               der Schüler:innen beeinflussen. Zentrale Komponenten sind Fachwissen, fachdidaktisches
               Wissen, pädagogisch-psychologisches Wissen, Überzeugungen und motivationale Orientierungen.
               Diese Elemente stehen nach Baumert und Kunter (2011) in einem dynamischen Wechselverhältnis. Sie entwickeln sich kontinuierlich weiter
               und machen deutlich, dass professionelle Kompetenz keine statische Größe ist, sondern
               ein lebenslanger Prozess, der kontinuierliche Weiterbildung und Reflexion erfordert.
               Der (berufs-)biografische Ansatz betont Professionalisierung als „komplexe(n) und krisenhafte(n) Entwicklungsprozess“
               (Terhart, 1992, S. 125), der verschiedene Phasen umfasst und verwoben mit lebensgeschichtlichen
               Erfahrungen und ihren Ausdeutungen durch das sich professionalisierende Subjekt ist.
               Es geht darum, wie biografische Erfahrungen und persönliche Entwicklungen in den Prozess
               der Professionalisierung integriert werden und welche Bedeutung sie für die pädagogische
               Praxis haben (Böse et al., 2025). Der (berufs-)biografische Ansatz eröffnet somit einen individuellen Zugang zur
               Professionalisierung, der über formalisierte Kompetenzraster hinausgeht und der Bedeutung
               der persönlichen Lebenswelt Rechnung trägt.

            Die drei Ansätze bieten unterschiedliche Perspektiven auf die Frage, wie und unter
               welchen Bedingungen (Sport-)Lehrpersonen ihre Professionalität (weiter-)entwickeln.
               Sie sind sinnvoll zu kombinieren, um ein umfassendes Bild von dem vielschichtigen
               Anforderungsprofil zu gewinnen.

            
               (S)chwierige, komplexe, riskante Aufgaben und Probleme können nur auf der Basis einer
                  in anspruchsvoller Ausbildung und sorgfältiger beruflichen Sozialisation erworbenen
                  Wissensgrundlage sowie entsprechender Haltungen, Fähigkeiten und Fertigkeiten bewältigt
                  werden. Man ist umso professioneller, je kompetenter man diese beruflichen Aufgaben
                  erfüllt. Da diese sich immer schneller wandeln, ist die Bereitschaft zur Weiterentwicklung
                  seiner Kompetenzen ein entscheidendes Kriterium für dieses Verständnis von Professionalität.
                  (Terhart, 2011, S. 215)

            

            19Der berufsbiografische Ansatz fokussiert diese dynamische Entwicklungsperspektive,
               sieht Berufs- und Privatleben miteinander verschränkt und kann dadurch in gewisser
               Hinsicht eine verbindende Klammer zwischen struktur- und kompetenztheoretischem Professionalisierungsansatz
               und dem gerade dargestellten Professionalisierungsverständnis bilden. Professionalisierung
               wird dann als berufsbiografische Entwicklungsaufgabe verstanden, die den Erwerb von
               entsprechendem berufsrelevantem Wissen und berufsrelevanten Kompetenzen sowie die
               Ausbildung einer reflektierten Handlungsfähigkeit (Dannemann et al., 2019) zum Ziel hat.

            Diese berufsbiografische Entwicklungsaufgabe der (fortwährenden) Professionalisierung
               (Hericks, 2006) wird zwar im Rahmen institutioneller Angebote und Erfahrungsräume, wie dem Studium
               und dem Vorbereitungsdienst von der jeweiligen Lehrperson – bewusst oder unbewusst
               – bearbeitet; in die Bearbeitung fließen aber immer auch individuelle und kollektive
               Erfahrungen ein, die eben nicht systematisch auf eine gelingende Professionalisierung
               aus wissenschaftlicher Perspektive abzielen. Terhart (2011) mahnt z. B. zu Recht an, dass eine Unterscheidung zwischen gelingender und misslingender,
               problematischer oder gefährdeter Entwicklung im Rahmen des Professionalisierungsprozesses
               begründet getroffen werden muss. Es ist außerdem zu klären,

            
               in welcher Weise „Entwicklung“ überhaupt ausgelöst wird, stattfindet, sich teilweise
                  verfestigt, zur Voraussetzung für weitere Entwicklung wird etc. Ebenso muss – systematisch
                  betrachtet – auch Stillstand sowie Rückgang von erreichten Niveaus erklärbar sein.
                  Das Verhältnis von äußeren (situativen) und inneren (subjektiven) Anstößen und deren
                  Nachhaltigkeit sei ebenfalls als Problemstellung zumindest erwähnt. Erst vor diesem
                  Hintergrund lassen sich Konzepte des Aufbaus und der kontinuierlichen, das Berufsleben
                  durchziehenden Kompetenzentwicklung, der adäquaten Unterstützung bei Belastungen etc.
                  konstruieren. (ebd., S. 208)

            

            Wie sich in etlichen Studien gezeigt hat (z. B. Ernst, 2018; Volkmann, 2008, 2018a), spielen im Fach Sport die lebensgeschichtlichen Vorerfahrungen eine besonders zentrale
               Rolle und Studierende haben bereits grundlegende Habitualisierungsprozesse durchlaufen,
               wenn sie mit dem Studium beginnen, da sie über umfassende Erfahrungen im und mit Sport
               verfügen. Die Vorerfahrungen werden, je nach Persönlichkeit, unterschiedlich verarbeitet
               und reflektiert. Sie haben großen Einfluss auf das spätere berufliche Handeln (Volkmann, 2008) und treffen auf die grundlegenden Aufgaben und Anforderungen, die der Beruf mit
               sich bringt. Sie können sogar zu Blockaden im Professionalisierungsprozess werden,
               wenn eine systematische Bearbeitung und darauf aufbauende professionelle Entwicklung
               ausbleiben (Volkmann, 2018a). Professionalisierung als berufsbiografische Entwicklungsaufgabe muss folglich dem
               Individuum überhaupt erst als solche bewusst sein, d. h., dass eine Thematisierung
               auf der Metaebene integraler Bestandteil des Studiums sein sollte. Darüber hinaus
               lohnt sich ein genauerer Blick auf die psychologischen Aspekte der Entwicklungsaufgaben.

            20Das Konzept der Entwicklungsaufgaben ist aus (sport-)psychologischer Sicht zentral, da deren erfolgreiche Bewältigung
               zu einer Veränderung, bspw. in der Persönlichkeitsentwicklung, führt. Allgemein spricht
               man von normativen oder universellen Entwicklungsaufgaben, die sich über die gesamte
               Lebensspanne erstrecken. Ihre Bewältigung, die weder über- noch unterfordern sollte,
               unterliegt Erwartungen und Anforderungen der Gesellschaft aber auch individueller
               Erwartungen und Werten, welche die Person aus ihrer persönlichen Entwicklung und Vorerfahrungen
               innehat (Havighurst, 1972).

            Vor diesem Hintergrund wenden Keller-Schneider und Hericks (2013) die Perspektive auf die Professionalisierung von Lehrkräften vom berufsbiografischen
               Entwicklungsproblem (Terhart, 2001, S. 56) hin zu einer individuellen und kollektiven Entwicklungsaufgabe, die von der jeweiligen Lehrperson, aber auch als Kollegium zu bearbeiten ist. Sie
               betonen:

            
               Lehrpersonen sind somit nicht nur zu Beginn ihrer Berufstätigkeit, wenn die Komplexität
                  der beruflichen Anforderungen sprunghaft ansteigt, als vielmehr über ihre gesamte
                  Berufslaufbahn vor neue Herausforderungen gestellt, wenn sie sich mit den sich wandelnden Erwartungen und den damit einhergehenden Schulentwicklungsprozessen
                  auseinandersetzen. (Keller-Schneider & Hericks, 2013, S. 135)

            

            Für die Berufseingangsphase formulieren sie folgende vier Entwicklungsaufgaben: Rollenfindung
               als Berufsperson, Vermittlung von Fach- und Sachinhalten, Anerkennung der Schüler:innen
               als entwicklungsbedürftiges aber auch entwicklungsfähiges Gegenüber sowie Kooperation
               in der Institution Schule. Diese Entwicklungsaufgaben sind zunächst nicht fachspezifisch,
               müssen jedoch auch vor dem Hintergrund der jeweiligen Fachkultur und den eigenen lebensgeschichtlichen
               Vorerfahrungen und Habitualisierungen bearbeitet werden, die in Bezug auf das Fach
               Sport eine besondere Relevanz haben. Außerdem weist das Fach Sport spezifische räumliche
               und soziale bzw. interaktionale Bedingungen auf, die in den anderen Fächern so nicht
               gegeben sind. Eine Systematisierung der Anforderungen an Sportlehrkräfte im Unterricht
               gibt z. B. der didaktische Stern nach Scherler (2008), in dem die Sportlehrkraft zentral gesetzt ist und den Dreh- und Angelpunkt des
               sportunterrichtlichen Geschehens bildet (vgl. Abbildung 1.1).

            Schaut man in diesem Modell noch eine Ebene tiefer, so wird noch deutlicher, wie vielfältig
               das Anforderungsprofil an das Handeln von Sportlehrkräften ist, ohne dass Scherler (2008) damit einen Anspruch auf Vollständigkeit erhoben hat. Die Organisation der Bedingungen untergliedert sich in das Teilen der Klasse, das Einteilen der Zeit, das Ordnen des
               Raumes und das Einsetzen von Material. Mit der Präsentation der Inhalte ist die Behandlung von Themen und das Anwenden von Methoden verbunden. Die Interaktion mit den Schüler:innen umfasst wiederum verständliches Reden, die Beachtung von Interessen und der Disziplin
               sowie die Berücksichtigung des Leistungsstandes der Schüler:innen. Scherlers Modell
               ist nicht als ein rein normatives Konzept zu verstehen, sondern als eines, das als
               Teil der in 21der Sportdidaktik elaborierten kasuistischen Forschung auf umfassenden empirischen
               Analysen von Sportunterricht fußt. Das Modell stellt eine theoretische Verdichtung
               struktureller Bedingungen dieses Tätigkeitsfeldes dar und verweist explizit auf den
               integralen Bestandteil der Interaktion mit den Schüler:innen resp. der Gestaltung
               der Beziehung zu ihnen. Sportlehrkräfte gestalten die Beziehungen zu ihren Schüler:innen
               im Sportunterricht unter den fachspezifischen Besonderheiten. Dabei müssen sie in
               besonderer Weise die Antinomie von Nähe und Distanz (Helsper, 2004) austarieren. Dieser Aspekt wird trotz seiner zentralen Bedeutung in der Ausbildung
               von Sportlehrkräften kaum thematisiert (Diketmüller & Murhammer, 2001; Volkmann, 2018b) und den Sportlehrkräften zur Bearbeitung und Ausgestaltung in ihrem Professionalisierungsprozess
               selbst überlassen. Es stellt sich folglich die Frage, wie Sportlehrkräfte diese anspruchsvolle
               Aufgabe bewältigen und worauf sie dabei zurückgreifen.

            [image: Ein dreizackiger Stern zeigt die Begriffe „Inhalte“, „Bedingungen“ und „Schüler:innen“ an den Spitzen, in der Mitte steht „Lehrkraft“, verbunden mit den Tätigkeiten „organisieren“, „präsentieren“ und „interagieren“. ]
                  Abbildung 1.1:  Der didaktische Stern modifiziert nach Scherler (2008, S. 18)

               
            
            Darüber hinaus lässt sich feststellen, dass Sportlehrpersonen nach dem Studium und
               dem Vorbereitungsdienst bei der Bearbeitung der Entwicklungsaufgaben für ihre weitere
               Professionalisierung weitestgehend auf sich gestellt sind. Fortbildungsangebote greifen
               eher die didaktische Umsetzung bestimmter Sportarten oder Bewegungsfelder auf und
               bedienen das oben entfaltete Professionalisierungsverständnis eher nicht. Dieses fokussiert
               explizit die Prozessperspektive der persönlichen (Weiter-)Entwicklung und impliziert
               gleichzeitig ein hohes Maß an Wissen und Können sowie die elementare Bereitschaft
               zur Weiterentwicklung von Fähigkeiten im Sinne des lifelong learning. Eine reflektierende
               Auseinandersetzung mit dem eigenen Handeln (Brückner & Miethling, Kap. 2), den Bedingungen der Tätigkeit als Lehrer:in und die Arbeit an sich selbst sind
               daher zentral für den Professionalisierungsprozess (u. a. Baumert & Kunter, 2006; 22Hericks, 2006) und in Abhängigkeit von der Persönlichkeit der jeweiligen Sportlehrperson zu betrachten.

            Die Persönlichkeit der Lehrkraft muss ohnehin als Basis des beruflichen Handelns und somit auch des
               Professionalisierungsprozesses betrachtet werden. Ein häufig genutztes persönlichkeitspsychologisches
               Modell, das bereits in den 1930er-Jahren entwickelt wurde und fünf stabile Faktoren
               umfasst, die auch heute noch als ausgesprochen zuverlässig gelten, ist jenes der „Big
               Five“ (McCrae & Costa, 2008): Openness, Conscientiousness, Extraversion, Agreeableness und Neuroticism (OCEAN). Sie bilden mit ihren jeweiligen Gegenpolen ein Kontinuum, auf
               denen jeder Mensch individuell eingeordnet werden kann.

            Openness (Offenheit für Erfahrungen) und der Gegenpol der Verschlossenheit zeichnen
               sich durch folgende Charakteristika aus: Eine Person mit hoher Offenheit ist neugierig,
               erfinderisch und kulturinteressiert, während eine verschlossene Person vorsichtiger
               und konservativer ist. Conscientiousness (Gewissenhaftigkeit) beschreibt eine Person
               als zuverlässig, diszipliniert und sorgfältig, wohingegen der Gegensatz Nachlässigkeit
               (den Begriff ordnen die Verf. zu) eine Person als sprunghaft, unsorgfältig und wenig
               ehrgeizig darstellt. Durch Extraversion oder aber Introversion zeichnen sich Personen
               aus, die besonders kontaktfreudig und kommunikationsfähig, aktiv, optimistisch, heiter
               und gesellig sind, derweil introvertierte Personen sehr zurückhaltend, wenig kommunikationsfreudig,
               reserviert und als gern allein beschrieben werden. Agreeableness (Verträglichkeit)
               äußert sich durch tolerantes, selbstloses, mitfühlendes und emphatisches Verhalten,
               wohingegen ihre gegenteilige Ausprägung als streitbar, egozentrisch, misstrauisch
               und wettbewerbsorientiert beschrieben wird. Hier muss angeführt werden, dass eine
               starke Ausprägung der Verträglichkeit als sozial sehr erwünscht gilt, in vielen Situationen
               jedoch ein Durchsetzen von eigenen Interessen durchaus wichtig sein kann.

            Neuroticism (emotionale Stabilität oder auch Labilität) beschreibt die Neigung, negative
               Emotionen wie Angst, Trauer oder Unsicherheit zu erleben, sowie den schlechten Umgang
               mit stressbehafteten Situationen. Eine niedrige Ausprägung charakterisiert eine Person,
               die ruhig, zufrieden, stabil, entspannt und sicher agiert.

            Insbesondere der Zusammenhang zwischen der Persönlichkeitsdisposition Neurotizismus
               und Gesundheit sollte im Kontext der Professionalisierung von Lehrkräften Beachtung
               finden. Cramer und Binder (2015) untersuchten in einem internationalen Review die Beziehungen zwischen den Persönlichkeitsmerkmalen
               der Big Five, dem subjektiven Beanspruchungserleben und dem Burnout-Risiko im Lehrberuf:
               Hohe Werte im Trait Neurotizismus korrelieren signifikant mit einem erhöhten Erleben
               von Belastung sowie einem gesteigerten Risiko für Burnout. Diese Ergebnisse werden
               durch deutsche Studien untermauert, die Neurotizismus als Risikofaktor für die physische
               Gesundheit von Lehrkräften hervorheben 23(Frommhold, 2024; Keller-Schneider, 2010; Rothland & Klusmann, 2016). Weiter ergänzen die Studienergebnisse von Mayr et al. (2020) negative Auswirkungen von Neurotizismus auf die pädagogische Handlungskompetenz
               sowie die berufliche Zufriedenheit. Darüber hinaus betonen Antonovskys Salutogenese-Ansatz
               sowie Studien zur Berufsermüdung und Burnout die Wechselwirkung von beruflichen Anforderungen
               und persönlichen Entwicklungsprozessen. Konkreter entwickelten Schaufeli und Bakker (2004) das Job Demands-Resources (JD-R)-Modell, das einen integrativen Rahmen für das Verständnis
               von Berufsstress, Burnout und Engagement liefert (Fischer & Pels, Kap. 5) und die Bedeutung eines Gleichgewichts zwischen beruflichen Anforderungen und Ressourcen
               unterstreicht. Zu den Ressourcen zählen nicht nur soziale Unterstützung, sondern auch
               die Fähigkeit zur Reflexion und der Zugang zu weiterbildenden Maßnahmen als strukturelle
               Maßnahme, welche die persönliche und berufliche Entwicklung fördern.

            Vor dem Hintergrund der obigen Ausführungen können zwei zentrale Leerstellen in der
               institutionellen Rahmung des Professionalisierungsprozesses von Sportlehrkräften identifiziert
               werden, die im Folgenden weiter betrachtet werden: 1. die Gestaltung von Beziehungen
               und 2. die Entwicklung einer Gesundheitskompetenz.

         
         
            
               1.2  Beziehungsgestaltung

            
            Die Kultusministerkonferenz weist in ihrem Beschluss zu den „Standards für die Lehrerbildung“
               (2022) folgende vier Kompetenzbereiche aus: Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren,
               die im Rahmen der Lehrkräftebildung (Studium und Vorbereitungsdienst) vermittelt und
               fortlaufend gefördert (Fort- und Weiterbildung) werden sollen. In Bezug auf das oben
               dargelegte Professionalisierungsverständnis lässt sich festhalten, dass es keine Kompetenzen
               im Bereich der Selbstreflexivität (Brückner & Miethling, Kap. 2) resp. Selbstkompetenz gibt, obwohl diese gerade für den Bereich des Erziehens zentral
               wäre, zu dem auch die Beziehungsgestaltung zählt. Für diesen Kompetenzbereich heißt
               es, dass „Lehrkräfte (…) die sozialen, kulturellen und technologischen Lebensbedingungen,
               etwaige Benachteiligungen, Beeinträchtigungen und Barrieren von und für Schülerinnen
               und Schüler [kennen] und (…) im Rahmen der Schule Einfluss auf deren individuelle
               Entwicklung [nehmen]“ (KMK, 2022, S. 9) und dass Lehrkräfte Werte und Normen wie Respekt und Anerkennung von Vielfalt
               sowie selbstbestimmtes, reflektives Handeln vermitteln sollen (ebd., S. 10). Aktuelle
               Studien zeigen hingegen deutlich auf, dass die systematische Benachteiligung durch
               Lehrkräfte in unseren Schulen nach wie vor zur ebenfalls immer noch großen Bildungsungleichheit
               beitragen (z. B. Blossfeld et al., 2019). Es wird also deutlich, dass die Selbstreflexion der Lehrkräfte, insbesondere im
               Hinblick auf ihre eigenen Einstellungen, Werte, Normen und davon abhängig ihr Handeln,
               eine wichtige Rolle spielt. Dies 24wird im Sportunterricht noch einmal besonders relevant, wenn man die bisherigen Forschungsergebnisse
               zur großen Bedeutung der Vorerfahrungen mit Sport auf das berufliche Handeln von Sportlehrkräften
               (s. o.) berücksichtigt. Die andere Art von Interaktionen als im normalen Klassenunterricht,
               die körperliche Involviertheit und emotionale Besetztheit des sportunterrichtlichen
               Geschehens produziert eine besondere Gefahr von Schamsituationen (Hunger & Böhlke, 2017; Wiesche & Klinge, 2017), für die Empathie und Fähigkeit zur Perspektivenübernahme jenseits des eigenen Erfahrungshorizontes
               fundamental ist.

            Es gibt einige psychologische Studien und Theorien, die sich mit der Beziehungsebene
               zwischen Lehrkräften und Schüler:innen beschäftigen. Die Attachment-Theorie basiert
               auf Studien, die gezeigt haben, dass die Bindung zwischen Lehrkräften und Schüler:innen
               ähnliche Merkmale aufweist wie die Eltern-Kind-Bindung. Eine sichere Bindung zwischen
               Lehrkräften und Schüler:innen kann positiv auf die akademische Leistung und das Wohlbefinden
               der Schüler:innen wirken (Murray & Greenberg, 2000). In diesem Kontext ist auch der Pygmalion-Effekt anzuführen, der die Bedeutung der
               Beziehungsebene zwischen Lehrenden und Lernenden hervorhebt. Dieses psychologische
               Phänomen beschreibt eine spezifische Form der selbsterfüllenden Prophezeiung, bei
               der die Erwartungen und Überzeugungen der Lehrkräfte über das Potenzial der Schüler:innen
               das tatsächliche Verhalten und die Leistung der Lernenden beeinflussen. Hohe Erwartungen
               der Lehrkraft an eine:n Lernende:n können demnach dazu führen, dass die tatsächlichen
               Leistungen die vorherig zu erwartenden Ergebnisse übertreffen (Hackbart, 2022; Shevchuk & Glock, 2022). Untersuchungen mit einem Schwerpunkt auf den Bereich der sozialen Unterstützung
               haben ergeben, dass Lehrkräfte, die eine unterstützende Haltung gegenüber ihren Schüler:innen
               zeigen, diese besser dabei unterstützen können, Herausforderungen zu meistern und
               Stress abzubauen (Wentzel, 1997). Studien zur emotionalen Intelligenz haben gezeigt, dass Lehrkräfte mit einer hohen
               emotionalen Intelligenz bessere Beziehungen zu Schulleitung und Kolleg:innen haben,
               was wiederum zu einer geringeren Anfälligkeit für Stress und Burnout führt (Brackett et al., 2010). Einige wichtige Theorien, die in diesem Kontext oft genannt und als Grundlage für
               weitere Studien gelten, sind a) die Self-Determination Theory (SDT): Diese Theorie
               geht davon aus, dass Menschen drei Grundbedürfnisse haben: Autonomie, Kompetenz und
               Zugehörigkeit. Lehrkräfte, die diese Bedürfnisse ihrer Schüler:innen berücksichtigen,
               können eine positive Beziehung aufbauen und die Motivation ihrer Schüler:innen erhöhen
               (Deci & Ryan, 2000; Leisterer, 2024) und b) die Social Learning Theory: Diese Theorie besagt, dass Menschen Verhaltensweisen
               durch Beobachtung und Imitation lernen. Lehrkräfte, die positives Verhalten modellieren,
               können somit die Entwicklung ihrer Schüler:innen beeinflussen (Bandura, 1977). Es wird also deutlich, wie relevant die Beziehungsgestaltung ist und dass entsprechende
               Angebote zur Entwicklung einer reflektierten Handlungsfähigkeit unerlässlich sind.

         
         
            
               251.3  Gesundheitskompetenz

            
            Die zweite Leerstelle in der Professionalisierung von Sportlehrkräften wird im Bereich
               Gesundheitsmanagement/Resilienz identifiziert. Es gibt Forschung zum spezifischen
               Belastungsprofil und -potenzial des Sportunterrichts, aber dann wird daran anschließend
               nicht thematisiert, wie dem zu begegnen sei. Viele – insbesondere Frauen – unterrichten
               Sport nicht bis zum Ruhestand und insgesamt ist dies ein zentrales Thema der Berufsgruppe,
               findet jedoch in der Sportlehrkräftebildung keine systematische Berücksichtigung,
               obwohl der Themenschwerpunkt „Stärkung von Resilienz und mentaler Gesundheit von (Sport-)
               Lehrkräften“ (DSLV, 2024) ein wichtiges Feld innerhalb der Bildungsforschung ist, da Lehrkräfte oft unter
               hohem Stress und Druck stehen, was negative Auswirkungen auf ihre physische und mentale
               Gesundheit haben kann. Speziell Sportlehrkräfte müssen mit besonderen Belastungen
               in Form von Lärm, mangelnder räumlicher und materieller Ausstattung, Heterogenität
               in der Schülerschaft und besonderen körperlichen Belastungen umgehen. Die Auswirkungen
               auf die Gesundheit sind vielfach belegt und berichtet: Ausfall der Lehrkräfte und
               damit einhergehend Unterrichtsausfall, Frühberentungen, Berufswechsel, psychische
               und psychosomatische Erkrankungen usw. Viele Lehrkräfte schildern eine schlechte Trennung
               von Arbeit und Berufsleben aber auch schlechte Vereinbarkeit von Familie und Beruf,
               selbst dann, wenn sie in Teilzeit beschäftigt sind (Lehrer-online, 2024). Die ständige wissenschaftlichen Kommission der Kultusministerkonferenz (SWK, 2023) empfiehlt daher Maßnahmen wie Achtsamkeitstraining oder Supervisionsangebote und
               bietet so allgemeine Ansätze zur Gesundheitsförderung von Lehrkräften. Um diese jedoch
               zielgerichtet auf die spezifischen Bedürfnisse in den verschiedenen Ausbildungsphasen
               anzupassen, ist ein tieferes Verständnis der berufsphasenspezifischen Belastungsprofile
               notwendig.

            Jedoch fehlen bislang im Sinne der berufsbiografischen Professionalisierung Längsschnittstudien,
               die Unterschiede in den spezifischen Stressoren des Sportunterrichts über die verschiedenen
               Ausbildungsphasen hinweg untersuchen. Ergebnisse von Pels et al. (2022) aus einer querschnittlichen Befragung von 723 Sportlehrkräften in unterschiedlichen
               Stadien der Ausbildung (Studium, Vorbereitungsdienst, Beruf) verdeutlichen, dass sich
               Stressoren je nach Berufsphase unterscheiden: Während Lehramtsstudierende signifikant
               häufiger fehlende Einrichtungen/Ausstattungen, Disziplinprobleme und mangelnde Motivation
               der Lernenden als Belastung angeben, berichten Lehrkräfte und Referendar:innen verstärkt
               von Lärmbelastung. Diese Befunde verdeutlichen, dass Stressoren von der jeweiligen
               Berufsphase und den damit verbundenen Entwicklungsaufgaben abhängen, weswegen praktische
               Interventionen entsprechend phasenspezifisch gestaltet werden sollten (Pels et al., 2022). Die Ergebnisse von Schäfer et al. (2019) machen weiter deutlich, dass es an einem geeigneten Screening-Instrument fehlt,
               welches sowohl das Ausmaß von Stress als auch mögliche Bewältigungsstrategien bei
               (angehenden) Sport26lehrkräften erfasst. Ein solches Werkzeug könnte frühzeitig Lehrkräfte identifizieren,
               die von erhöhtem Stressempfinden betroffen sind, und so gezielte präventive Maßnahmen
               ermöglichen (Schäfer et al., 2019; Fischer & Pels, Kap. 5). Während dieses Instrument eine Grundlage für die Identifikation spezifischer Problembereiche
               schaffen würde, liefern die Studien von Weigelt et al. (2014, 2016) bereits Ansatzpunkte, wie die Belastungs- und Gesundheitsprofile von Lehrkräften
               allgemein verbessert werden können. Während die erste Untersuchung auf einen problematischen
               Ausgangspunkt für die gesundheitliche Entwicklung angehender Lehrkräfte hinweist,
               zeigt die Re-Analyse, dass gesundheitspsychologische Ausbildungsinhalte, insbesondere
               zum Thema „Lehrerbelastung und Stress“, die Gefahr von belastungsbezogenen Risikomustern
               nahezu halbieren können. Im Sinne eines berufsbiografischen Professionalisierungsansatzes
               empfehlen die Autor:innen multimodale Maßnahmen wie Psychoedukation, psychologische
               Beratung und Training. Im Rahmen der Psychoedukation könnten Maßnahmen wie Impulsvorträge,
               die Entwicklung handlungsorientierter Problemlösestrategien sowie die Erarbeitung
               spezifischer Handlungsempfehlungen implementiert werden. Ziel ist es, das in Seminaren
               vermittelte Wissen gezielt auf die Herausforderungen des Vorbereitungsdienstes anzuwenden
               und bereits in der ersten Ausbildungsphase praxisnahe Unterstützung zu bieten (Weigelt et al. 2014, 2016). In diesem Zusammenhang liefert die Studie von Lautenbach et al. (2024) spezifische Erkenntnisse. Sie zeigt, dass ein Resilienztraining, das innerhalb der
               ersten Ausbildungsphase in einem universitären Seminar für Sportstudierende durchgeführt
               wurde und sich am LOOVANZ-Konzept der AHAB-Akademie orientierte, zu einer signifikanten
               Steigerung der Resilienz der Teilnehmenden führte. Im Vorbereitungsdienst, als zweite
               Ausbildungsphase, empfiehlt sich eine Implementierung eines autonomieunterstützenden
               Unterrichtens, da dieses sich günstig auf die oben beschriebenen Grundbedürfnisse
               von Lehrkräften auswirkt. Hierdurch können Gesundheitsbenefits, wie beispielsweise
               eine bessere Lehrkraft-Schüler:in-Beziehung und weniger emotional-körperliche Erschöpfung,
               erfolgen (Leisterer, 2024).

            Allgemein betrachtet ist der wissenschaftliche Diskurs zu gesundheitsbezogener professioneller
               Kompetenz von Lehrkräften, die ebenfalls benötigt wird, um die gesundheitsbezogenen
               Kompetenzen der Lernenden zu fördern, intransparent. Lohmann et al. (2023) haben mittels eines narrativen Reviews eine Heuristik einer gesundheitsbezogenen
               professionellen Handlungskompetenz vorgeschlagen, die das fachwissenschaftliche, fachdidaktische
               und organisatorische Professionswissen, die Überzeugungen der Lehrenden hinsichtlich
               der Gesundheit und Gesundheitsbildung im Sportunterricht sowie die motivationale Orientierung
               und die Selbstregulationsfähigkeit als zentrale Komponenten erfasst. Auf Basis dieser
               Heuristik müssen praktische Implikationen für die Ausbildung von Sportlehrkräften
               abgeleitet werden, die sowohl die Förderung der gesundheitsbezogenen Kompetenzen der
               Schüler:innen als auch in besonderem Maße die Gesundheit der Lehrkräfte selbst adressieren
               (Hapke-König et al., 2024; Lohmann et al., 2023).

         
         
            
               271.4  Fazit

            
            Die Professionalisierung von Sportlehrkräften steht im Spannungsfeld zwischen institutionellen
               Anforderungen, individuellen Biografien und spezifischen Kontextbedingungen des Sportunterrichts.
               Der Beitrag verdeutlicht die Notwendigkeit, die Ausbildung und fortlaufende Professionalisierung
               der Sportlehrkräfte ganzheitlich zu betrachten, indem sowohl die Persönlichkeitsentwicklung
               als auch berufsspezifische Kompetenzen berücksichtigt werden. Zwei zentrale und bislang
               unzureichend adressierte Bereiche sind die Beziehungsgestaltung und die Gesundheitskompetenz.
               Während die Beziehungsgestaltung in der Lehrer:in-Schüler:in-Interaktion grundsätzlich
               ein wesentlicher Bestandteil für erfolgreiche Lehr- und Lernerfahrungen ist, wird
               ihre Bedeutung im Sportunterricht durch die spezifischen räumlichen, organisationalen
               und sozialen Bedingungen noch verstärkt. Die Fähigkeit, wertschätzende und motivierende
               Beziehungen unter Berücksichtigung der Nähe-Distanz-Antinomie zu gestalten, erfordert
               eine ausgeprägte Selbstreflexion und Emotionsregulation, die von den Lehrkräften bisher
               eigenständig entwickelt werden muss. Darüber hinaus ist die Entwicklung einer Gesundheitskompetenz
               entscheidend, um den besonderen physischen und psychischen Herausforderungen des Sportunterrichts
               gerecht zu werden. Trotz des hohen Belastungspotenzials fehlen systematische Ansätze
               zur Stärkung der Resilienz und zur Förderung der mentalen Gesundheit von Sportlehrkräften.
               Hierfür ist nicht nur die Verbesserung der Ausbildungsinhalte erforderlich, sondern
               auch die Implementierung phasenspezifischer Interventionen, die über die gesamte Berufslaufbahn
               hinweg unterstützen. Zusammenfassend zeigt sich, dass eine differenzierte Betrachtung
               der individuellen Erfahrungen und Fähigkeiten sowie die Förderung spezifischer Kompetenzen
               unabdingbar sind, um Sportlehrkräfte nachhaltig auf die Herausforderungen ihres Berufs
               vorzubereiten und ihre professionelle Entwicklung kontinuierlich berufsbegleitend
               zu rahmen.
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